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ERLEBEN EXPERIMENTIEREN

Was einst verschwand, 
wird wieder sichtbar

Der Zerfall
eines Apfels

Seite 8 Seite 10

F O R  Y O U

Gletscher:
wenn aus
Eisriesen
Zwerge werden
Seite 2

WARM ANZIEHEN, FREUNDE!IN DIESER AUSGABEWIRD’S
EISIGKALT!



wenn aus
einstigen
Eisriesen

Zwerge werden
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Gletscherbett

Innsbruck
heute

... vor 450.000 Jahren

Inn-Gletscher

Flussrichtung

Stell dir vor, der riesige 

Inn-Gletscher würde heute 

noch existieren und bis 

nach Innsbruck reichen. Vor 

uns würde sich eine steile 

Eiswand auftürmen und 

Richtung Schweiz könnten 

wir nur mit Steigeisen das 

Inntal durchqueren. 

Vor langer, langer Zeit 

formten verschiedene 

Eisgiganten unsere alpinen 

Täler. Somit stehen wir 

quasi auf dem Grund eines 

imposanten Gletschers, 

dessen Eismassen vor langer 

Zeit geschmolzen sind. 
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Habt ihr euch schon mal 
überlegt, wie Täler im 
Alpenraum entstehen?

Nehmen wir als Beispiel das Inntal in Tirol, 
das von steilen Bergen eingeengt wird. Dieses 
Tal zwischen den Bergen wurde einst durch 
Eismassen, die sich durch ungeheuerliche 
Kraft bewegten, geformt. 

Vor langer Zeit wälzte sich ein Eisgigant, der 
sogenannte riesige „Inn-Gletscher“, talwärts 
und schabte den felsigen Untergrund ab. Dar-
aus bildete sich das heutige U-förmige Inntal. 
Dieser Gletscher reichte von der Schweiz 
über Tirol bis fast nach München. 

Wir schätzen, dass der Inn-Gletscher zum 
ersten Mal vor ca. 450.000 bis 400.000 so-
wie später vor circa 350.000 bis 120.000 Jah-
ren am größten war. Das Eis stand damals an 
manchen Stellen über 2000 Meter hoch. 

Geologen können dies an den Kratzspuren, 
die das Eis an den Felswänden hinterlassen 
hat, heute noch schätzen – achtet einmal bei 
eurem nächsten Ausflug auf verräterische 
Spuren im Fels!

Seit dieser Zeit zog sich der Gletscher immer 
weiter zurück - bis zu seinem heutigen Aus-
sehen. Zurück bleibt stets ein ganz neuer Le-
bensraum, welcher bereits nach wenigen Jah-
ren von ersten Pflanzen und Tieren besiedelt 
wird. Je länger der Gletscher verschwunden 
ist, desto mächtiger wird der Talboden, wo-
durch immer mehr unterschiedliche Pflan-
zen- und in weiterer Folge Tierarten zu finden 
sind. Nach diesem Prinzip bildeten sich die 
meisten Täler unserer Alpen. 

Über die letzten Jahrtausende verhielten sich 
die Gletscher wie eigenständige Wesen, wel-
che sich ständig durch sich änderndes Wetter 
aufgeblasen haben bzw. geschrumpft sind. 
Derzeit befinden wir uns in einer Schrumpf-
phase, was durch den deutlichen Rückgang 
unserer Gletscher ersichtlich ist. 

Jeder spricht vom ewigen Eis. Doch stimmt 
das wirklich? In den Alpen können wir sehr 
starke Rückgänge beobachten, wodurch ein 
wichtiger Lebensraum für eine Vielzahl von 
speziellen Tieren und Pflanzen verloren geht.  

Andreas Fritz
hat in Innsbruck Gewässer-
ökologie studiert. Bei vielen 
Aufenthalten auf diversen 
Gletschern in Österreich, der 
Schweiz, in Grönland und 
Spitzbergen konnte er immer 
wieder die faszinierenden 
„Gletscherflöhe“ beobachten.
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HABT IHR SCHON BEMERKT, DASS ES IM HOCHGEBIRGE PLÖTZLICH SEHR VIELE NEUE SEEN GIBT? DIESE SEEN SIND TRAURIGE RESTE EINSTIGER STOLZER EISMASSEN, WELCHE UNSERE LANDSCHAFT GEFORMT HABEN.

U-Tal

Innsbruck

Wien

Tirol
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OJE, DIE ARMEN

TIERCHEN HOLEN

SICH DA OBEN IN DER KÄLTE 

BESTIMMT EINEN 

SCHNUPFEN.

Die am Gletscher vorherrschenden Umwelt-
bedingungen stellen eine große Herausforde-
rung für Lebewesen dar. Trotzdem haben es 
einige geschafft, auch ohne moderne Ausrüs-
tung dauerhaft auf einem Gletscher zu über-
leben. Einer der faszinierenden Gletscher-
bewohner kann mit freiem Auge beobachtet 
werden. 

Was der Löwe in der Savanne ist, ist der 
(1) Gletscherweberknecht auf dem Gletscher- 
eis. Das Tier mit den langen Beinen ähnelt 
seinen Verwandten in tieferen Gefilden und 
besitzt Stinkdrüsen, um seine natürlichen 
Feinde fernzuhalten. Auf dem Eis jagt er be-
vorzugt kleine Gletscherflöhe. 

(2) Gletscherflöhe können zu Abertausen-
den als kleine schwarze Punkte auf dem Eis 
entdeckt werden. Sie bewegen sich meist 
ruckartig und gleichzeitig, indem sie mit ei-
ner federähnlichen Sprunggabel flohgleiche 
Sprünge absolvieren können. Wie schafft es 
dieses kleine Tier - bei solch unwirtlichen 
Bedingungen - dauerhaft auf dem Eis zu 
überleben? Um bei Temperaturen um den 
Gefrierpunkt überleben zu können, besitzt 
der Gletscherfloh einige Tricks, die ihm so 

Was kann
    ich am
 Gletscher
entdecken?
Lebt da
 überhaupt
jemand?

GLETSCHERWEBERKNECHT 

T E X T :  A N D R E A S  F R I T Z  U N D 

B I R G I T  S AT T L E R
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Birgit Sattler
ist Gewässerökologin an der 
Universität Innsbruck und 
werkt mit ihrem Team mit 
Leidenschaft auf Gletschern, 
um dort Lebensformen 
aufzuspüren. 54U • 4/19
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SCHNEEALGEN

GLETSCHERFLOH

schnell niemand nachmachen kann. Zum ei-
nen besitzt er ein schwarzes Körperkleid, wel-
ches die Sonnenenergie gut aufnehmen und 
er sich somit den tiefen Temperaturen stellen 
kann. Zudem kann er Alkohole und Zucker in 
seinem Körper einlagern. Dieses natürliche 
Frostschutzmittel verhindert, dass der Glet-
scherfloh bei tiefen Temperaturen erfriert. 

Neben diesen kleinen Helden können jedoch 
auch winzige Algen mit freiem Auge entdeckt 
werden - jedoch nur, wenn sie in Massen auf-
treten. Wenn ihr mit euren Eltern im Frühsom-
mer im Hochgebirge seid, achtet auf die Fär-
bung des Schnees: An manchen Stellen kann er 
sich blutrot färben. Was ist hier wohl passiert?  

Im Mittelalter wusste man noch nichts 
über Naturphänomene. Damals wurde der 
„Blutschnee“ als schlechtes Zeichen Gottes 
gedeutet. Ihr müsst zugeben, dass dieses Phä-
nomen bedrohlich aussieht und die Fantasie 
der Menschen aus dieser Zeit mit Sicherheit 
angeregt hat. Heute wissen wir, dass sich die 
(3) Schneealgen durch die Ausbildung von 

roten Farbstoffen vor der schädigenden Son-
nenstrahlung schützen. Diese Farbpigmen-
te sind auch für den charakteristischen Ge-
ruch der Algen verantwortlich. Riecht dieser 
Schnee nach frischer Wassermelone, dann 
handelt es sich zweifelsohne um Schneeal-
gen – versucht es einmal! 

3

2



Als besondere Lebensräume kann man auf 
dem Gletscher kleine Seen – so genann-
te „Kryokonitlöcher“ – finden. Das Wort 
kommt aus dem Griechischen und setzt sich 
aus den beiden Wörtern „kryo“ und „konit“ zu-
sammen. 

Durch Wind, Steinschlag und Schmelzwas-
ser wird ständig dunkler Staub auf das Eis 
verfrachtet. – Ähnlich wie bei der Taktik des 
Gletscherflohs erwärmt sich durch die Son-
nenstrahlung der Staub und schmilzt lang-
sam in das Eis. Übrig bleibt ein Schmelzloch 
mit flüssigem Wasser darüber – ein Minisee.  
Wenn sich zu viele Seen bilden, wenn also 
zu viel „dunkler Schmutz“ auf dem Eis ist, 

KLEINE SEEN
IM EIS ALS

BESONDERHEIT! 

„Kryo“steht für „kalt“, „konit“ bedeutet „Staub“, also kalter Staub. 

wird dadurch der Abschmelzprozess stark 
beschleunigt, was sich auf die Eismenge des 
Gletschers sehr negativ auswirkt. Für die Or-
ganismen auf dem Gletscher sind diese Seen 
jedoch wahre Oasen und hier kann auch das 
meiste Leben beobachtet werden. 

Kleine „Bären“
ganz groß!

Es tummeln sich Bakterien, Algen, Pilze, Vi-
ren und als besonderer Bewohner ein über-
aus sonderbares Tier. Unter dem Mikroskop 
erscheint es wie ein aufgeblasenes Gummi-
bärchen mit acht Beinchen, aber in Wahrheit 
ist es nur einen Millimeter groß – eigentlich 
ist es gar kein richtiger Bär! Aber klein ist oho, 
denn dieses Bärtierchen (Tardigrada) hält al-
lerhand aus: Könnt ihr euch vorstellen, dass 
man es kochen kann? Oder gar, dass man 
es gefrieren oder mit einer Rakete ins All 
schießen kann, wobei es auch überlebt? 
Unglaublich, aber ja: Dieses drollige Tierchen 
überdauert jede erdenklich schwierige Situ-
ation, indem es seine acht Beinchen einfach 
einzieht. Es bildet aus seinem Körper ein klei-
nes „Tönnchen“ und sitzt die Unwirtlichkeit 
über lange Zeitperioden aus. 

Glaubt ihr, dass der Mensch das kann, 
obwohl er so viel größer und 
vielleicht klüger ist? Nein, 
das Bärtierchen ist 
hier dem Men-
schen weit 
voraus. 
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?

Wenn ihr ein Bärtierchen finden wollt, müsst 
ihr aber nicht immer auf einen Gletscher, 
sondern ihr könnt es auch im Moos im Wald 
oder zwischen euren Terrassenfliesen finden. 
Doch wie bereits gesagt: Sie sind drollig an-
zusehen, jedoch sehr klein und ohne Mikros-
kop schwierig zu sehen. Aber das Bärtierchen 
ist nicht nur freundlich, denn es hat einen 
so starken Überlebenswillen, dass es sogar 
manchmal seine Artgenossen verspeist. Nor-
malerweise frisst der achtbeinige „Bär” jedoch 
Algen und Bakterien. 

T E X T :  A N D R E A S  F R I T Z  U N D  B I R G I T  S AT T L E R
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geh wurml, i bindoch ka eisbär.in wirklichkeit bin i grad mal 1 mm klein, selbst eineameise ist grösser als ich.

BÄRTIERCHEN



Neben den zahlreichen Lebewesen können 
auch interessante Dinge im „ewigen“ Eis ge-
funden werden. Diese Schätze waren zum 
Teil für eine sehr lange Zeit im Eis gefangen. 
Durch den einsetzenden Klimawandel und 
der damit verbundenen Gletscherschmelze 
werden heute immer häufiger längst verges-
sene, eingefrorene Zeitzeugen wiederent-
deckt. 

Am bekanntesten ist hier wohl der Mann aus 
dem Eis – Ötzi – zu nennen. Vor einigen 
Jahren konnte am Hauslabjoch – einem ver-
gletscherten Gebiet an der Grenze zu Italien 
– ein menschlicher Körper aus der Vorzeit 
gefunden werden. Ihr könnt ihn im Archäo-
logischen Museum in Bozen sogar besuchen. 
Ötzi sowie seine diversen Ausrüstungs-
gegenstände wie Waffen und Kleidung 
waren ein Sensationsfund und selbst 
heute noch arbeiten viele Wissen-
schaftler daran, die letzten Geheim-
nisse von Ötzi zu lüften. 

Ötzi lag mehr
als 5200 Jahre 

lang im Eis.8 4U • 4/19
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Was einst
verschwand,
wird wieder 
sichtbar!

T E X T :  A N D R E A S  F R I T Z  U N D  B I R G I T  S AT T L E R

RESTE EINES LUFTBALLONS

Hannah

Foto: Heli Düringer



Meist findet man jedoch auf dem Eis Alltags-
gegenstände oder Schmuggelgut. 

Doch auch diese Gegenstände sind für Ar-
chäologen von großem Wert, da man dadurch 
Interessantes über unsere Vorfahren erfah-
ren kann. Doch warum kann man nach so 
langer Zeit überhaupt noch etwas auf dem 
Gletscher finden? Im Eis läuft alles in Super-
zeitlupe ab – so auch die Verrottung – wenn 
überhaupt! Alles, was ihr im Eis hinterlasst, 
kann aufgrund der tiefen Temperaturen nur 
sehr schwierig von Mikroorganismen zersetzt 
werden. Daher sind Fundgegenstände meist 
auch sehr gut erhalten. Dieses Prinzip haben 
wir auch der Natur für unseren täglichen All-
tag abgeschaut – wisst ihr wo? 

Jeder von uns besitzt zu Hause einen Kühl-
schrank und ein Gefrierfach. Durch die tiefen 
Temperaturen können wir unsere Lebensmit-
tel länger frisch und genießbar halten und ge-
nauso ist es auch am Gletscher. Jedoch findet 
man am Gletscher nicht nur kuriose Schät-
ze aus längst vergangener Zeit, sondern 
leider auch jede Menge Müll. Wie gesagt, 
das Eis ist wie eine riesengroße Sammelbox. 
Was ihr einmal dort liegen lasst, bleibt dort 
auch für sehr lange Zeit. Somit sollte jeglicher 
Müll, den wir auf diversen Ausflügen produ-
zieren, auf jeden Fall im Rucksack wieder mit 
ins Tal genommen und richtig entsorgt wer-
den, jedoch auf keinen Fall im Hochgebirge! 
Die nächste Generation sowie die am Glet-
scher vorkommende Tier- und Pflanzenwelt 
wird es euch auf jeden Fall danken.   
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des is owaka fischerl?!

MUNITION

IM EIS ENTDECKTER

FLUGZEUGTANK

ÖTZI



So könnt
ihr selbst
experimentieren!
1. Experiment: Damit ihr erkennt, wie wichtig eine 
richtige Müllentsorgung ist, beobachtet den Zerfall eines 
Apfels auf einem Komposthaufen im Sommer und im 
Vergleich dazu auf einem Schneehaufen im Winter. Was 
glaubt ihr, wann der Apfel schneller zersetzt wird - bis er 
unsichtbar ist? 

Tipp: Höhere Temperaturen sowie eine erhöhte 
Anzahl verschiedener Organismen werden den 
Zersetzungsprozess beschleunigen.

2. Experiment: Ihr könnt euch auch euer eigenes 
Kryokonitloch basteln: Nehmt Asche, dunkle Erde oder ei-
nen dunklen Stein und legt ihn auf eine Eisfläche, indem 
ihr Wasser im Winter in einem Kübel vor der Haustüre ge-
frieren lasst. Achtet nur darauf, dass die Sonne das dunkle 
Material erwärmen kann. Mit der Zeit werdet ihr auch ei-
nen Minisee erhalten.

Tipp: Interessant ist hier auch, dass die Wasseroberfläche 
in der Nacht, wenn die Temperaturen fallen, wieder ge-
friert. Ihr seht also, wie extrem der Lebensraum „Kryoko-
nitloch“ für zahlreiche Bewohner und Bewohnerinnen ist. 

3. Experiment: Die Gletscherschmelze ist ein brisan-
tes Thema. In Skigebieten versucht man, Eisflächen mit 
Decken vor der Sonne zu schützen. Versucht es im Winter 
selbst, indem ihr einen Eisklotz im Garten mit einem hel-
len Tuch oder Sack abdeckt und ihr werdet sehen, wie groß 
mit der Zeit der Unterschied zu dem unbedeckten Eis ist.
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Das große
Naturbastelbuch

Bald ist Weihnachten! Und am meis-
ten Freude macht ein Geschenk, das 
selbst gebastelt ist. Findet ihr noch 
Zapfen, Nussschalen oder Kastanien im 
Garten? Oder hat der Schnee schon alles 
bedeckt? Geht doch mal auf die Suche! 
Oft findet man auch im Kinderzimmer 
viel zum Basteln – leert doch mal eure 
Schatzkisten aus!? In diesem Buch findet 
ihr tolle Bastelideen für einen gemütli-
chen Bastelnachmittag.

Das große Naturbastelbuch
Sabine Lohf
Gerstenberg Verlag
160 Seiten
EUR 20,00SALEWA - Junior Gaiter - 

Gamaschen

Perfekt zum Gatschhupfen, Schneespie-
len oder Rodeln! Der Einstieg und die  
Fixierung am Schuh gelingen kinder-
leicht und die Gamaschen schließen 
sauber ab. So kommt kein Schnee mehr 
in die Schuhe und man kann noch 
länger draußen sein.

EUR 24,95
www.salewa.com

GORE-TEX®
Bergschuh von SALEWA

Der Junior Alp Trainer Mid bietet genau 
den Halt, den Kinder draußen brauchen. 
Gleichzeitig schränkt er nicht ein und 
lässt somit Freiheit für ausgiebiges 
Toben, Rennen, Springen und Kraxeln. 
Dank seiner Michelin-Außensohle hält 
er auch bei nassem Wetter in rutschigen 
Hängen Stand. Die Füße bleiben trocken 
dank Gore Tex-Ausstattung. Ein wirklich 
verlässlicher Begleiter, der im Winter 
auch mit warmen Socken getragen 
werden kann.

EUR 110,00
www.salewa.com

Grododo

Nach einem langen Tag freut sich der 
Hase Cäsar unglaublich darauf, endlich 
in sein gemütliches Bett zu schlüpfen 
und schlafen zu gehen. Er zieht sich die 
Decke bis ins Gesicht, drückt seinen Ted-
dy an sich und schließt die Augen. „Tock, 
tock, tock“, lärmt es plötzlich durch das 
Fenster herein. Cäsar schreckt auf und 
sieht nach, woher der Lärm kommt. 
Jemand stört seinen Schlaf. Und das soll 
nicht die letzte Störung in dieser Nacht 
bleiben … Ein Buch zum Vorlesen am 
Abend mit wunderbar witzigen Zeich-
nungen und richtig viel Humor. 

Grododo
Michaël Escoffier, Kris Di Giacomo
Carlsen Verlag
56 Seiten, ab 4 Jahren 
EUR 15,50

Hier sind wir

Die Fische im Wasser, die Insekten, die 
Blumen, die Wälder. Alle Lebewesen auf 
der Erde erfüllen eine Aufgabe, auch 
wir Menschen. Unsere Aufgabe ist es, 
den Planeten Erde zu bewahren und 
sicherzustellen, dass noch viele weitere 
Generationen darauf leben können, 
denn es gibt nur diese eine Erde. Mit 
eindrücklichen Bildern wird das wun-
derbare Leben auf der Erde beschrieben 
und erklärt, warum wir achtsam damit 
umgehen müssen.

Hier sind wir
Oliver Jeffers
NordSüd Verlag
48 Seiten, ab 4 Jahren
EUR 16,50

GECHECKT
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Die Gletscher...
… haben aufgrund der steigenden Temperaturen jede Menge 
Buchstaben freigegeben. Was die wohl bedeuten? Könnt ihr sie in die 

richtige Reihenfolge bringen? Anschließend  fotografieren und
bis 31.12.2019 an 4u@alpenverein.at mailen! 
Zu gewinnen gibt es auch diesmal wieder die vorgestellten Dinge von 

Seite 11.

Murml und Wurml

KNOBELN

pssst: ihrfindet sämtlichebegriffe in diesem heft.in unmittelbarer näheliegt jeweils dieserschneestern


